
zum 59

 
 

.
.
.
.
.
-
-
.
.
.
.
.
.
„
.
.
.

I
I
S
—
l
n

-
.
.
.
-
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.

  
 

 

 

     k— nt!.ir-—|I  

 

 
 

 

  

  
;
ma
äi
|

‚|
w

!

 

:
'?

..
..
.-
.-
..
..

E"
ij
‚"
$

 

.
|
.
|
|
|
|

.....4.„.--.

|
|
|
|
|
|

|

  
 

;
@m
ifi
.f
 

 

e;
ov
rn
al
is
|‘
uw

 

 
 

 
 

   
    

   
 

     
      

     
  

      
   

   

 

 
 
 

 
      

  
     

 

Fi
g.

15
6.

      
| | | | | |. | 4 | |

 
  

  

q„
..

a
m.
..

   
  

,/M
""J„„l _:

 

(|
‘,h|.

 
 

‚a„4

M„Q
.

   

\"X
‚|\‘

    

(L

  

2„
.
w.

„„

“ „||/5

 

 

   
 

@;
||
as
@«
.

„
W1
m|
|„

 

   
 

 
 

 
 

 

 
 

1
5

2
0
'
“

Fe
f’

ch
al

le
fü

r
da
s

ei
dg
en
öf
fif
ch
e

Sc
hü
tz
en
fe
f’
c

zu
Zü
ri
ch

18
72
.

1
0
9
8
7
|
5
5
1
3
2
1
0

5
1
0



1 9 1 .

Fcithalle

zu Bafel

1875.

152

 

z.;„dL „„............................... H.. "

ln
Querfchnitt der Fei‘challe für das Schützenfeit zu Zürich 1872.

in nur 4 Gruppen zufammengelegt, welche durch einen 4,3m breiten Mittelgang von einander getrennt
waren; in der Mitte waren fie durch den breiten Raum, den die Tifche für die ]ournaliften und die
Comité»Mitglieder einnahmen, aus einander gehalten. In der Mitte befand fich die frei flehende Redner-
bühne. Die Stimme des Redners beherrfchte nur die 5 nächft liegenden Tifchreihen, rechts und links der
Bühne, und einen Theil der correfpondirenden, jenfeits des Längsganges und den Platz hinter den Comité-
Tifchen (liche die in Fig. 156 eingezeichnete Linie gleichen Schalles), der wohl zum Zwecke des
Zufammenfcharens von Hörern frei gelaffen wurde. Unmittelbar hinter der Rednerbühne erhob fich eine
Orchefier«Bühne‚ zu der zwei Treppen hinaufführten, und diefer gegenüber eine zweite. Die Anordnung
der Rednerbühne, der Orcheiter‚ der ]ournaliiten- und Comité—Plätze, fo wie des grofsen Hörerplatzes
dürfte, aus den Erfahrungen herausgewachfen7 als muftergiltig für ähnliche Fälle bezeichnet werden.

Die Umgänge um die Tifchreihen find 1,95m und 2,401“ breit genommen7 die Tifche mit den fetten
Bänken, von Bankhinterkante zu Bankhinterkante7 1,35m breit und die Bedienungsgänge zwifchen denfelbcn
1,20rn breit; für eine Perfon find 55 cm Sitzbreite gerechnet werden.

Der Haupteingang war auf der Langfeite angenommen. und es befanden lich zu beiden Seiten
deffelben Gelaffe für den Verkauf von Tifchkarten, Cigarren und Eis. Weitere Ein— und Ausgänge befanden
lich an den Schmalfeiten.

Bei Nacht wurde die Halle durch 7‘ grofse Leuchter mit ca. 600 Gasflammen erhellt.
Durchdachter iii auch die Einrichtung des grofsen Küchen- und Schankgebäudes, das fich an die

eine Langfeite anfchliefst und die als muttergiltig bezeichnet werden kann. Diefer Annex—Bau bedeckt
96 X 18 + 5,5 X 68 = 2102qm Bodenfläche; die Halle hat nur 21/2-ma1 mehr Grundfläche aufzuweifen.

Als Vervollkommnung mufs die Anlage der beiden grofsen Bierfchenken bei den 3 Durchgängen
nach der Halle bezeichnet werden, ferner die Anordnung der zwei grofsen Caffen-Tifche, des 52m langen
Buffets und die Anlage eines befonderen, eben fo langen Anrichtetifches zwifchen Herd und Buffet, wie
auch der Anbau einer getrennten Spülküche und eines Eiskellers. Die Gelaer für Gemüfe, Weine, eine
Schlächterei etc. find übereinitimmend mit der früheren Anlage beibehalten worden. Entfprechend der
gröfseren Anzahl Gäfie wurde der grofse Kochherd mit 40 Keffeln verfehen und 2 Reftaurationsherde
aufgeitellt.

Die Baukoften beliefen fich für die Halle mit Küchenbau (aber ohne die Herde) einfchl. Decoration
auf 58 694 Francs ‘“).

3) Als mächtiger einfchiffiger Raum fiellte fich auch die für das Sängerfeft in
Bafel (1875) gebaute Halle dar mit ihrer einfachen, originellen Conftruction (Fig. 158).
Sie diente des Morgens zu den Gefangsaufführungen, Mittags zu den Fefieffen,
Nachmittags wieder zu den Gefangsaufführungen und Abends zu den Feitbankets
und war dem gemäfs eingerichtet.

Sie bedeckte eine Bodenfläche von 120X 31,5 = 3780 qm. Um 5m länger und 14m fchmaler7 als
die grofse Züricher Feithalle, hatte fie ein Verhältnifs von Breite zu Länge wie 1 : 3,3 und bildete alfo im
Grundrifs ein fehr lang geflrecktes Rechteck. Die Höhe bis zum Firft mafs 21m, war alfo gleich der
 

141) Siehe: Album Schweizerifcher Ingenieure und Architekten. Bauten des eidgenöffifchen Schützenfeites in Zürich. 1873.
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Querfchnitt durch die Halle für das Sängerfeit in Bafel 1875.

der Züricher Halle und hervorgerufen durch die lleilere Lage der Dachfiächen. Die umfchlici'senden
lothrechten Wände mafsen 10,5m in der Höhe, waren alfo nur ‚wenig niedriger, als bei den beiden
angeführten Züricher Hallen.

Die Halle war eine durchweg gei‘chloifene und in »maurifchen« Stilt'ormen mit buntem Farben-
fehmuck innen und aufsen decorirt. Die UmfaiTungswändc und die Dachflächen waren aus Dielen her-
geftellt. In einer Höhe von 4m ’

vom Boden waren er1’tere zwifchen Fig. 159

den Bindern durch Doppelfeniter '?

durchbrochen, welche wieder mit

bemalten, transparenten Stoffen is;,

gefehloffen waren. Die nach

aufsen vorfpringenden Schräg.

pfof‘cen imitirten durch Bretter-
 
      

 

fchalung maffige Strebepfeiler
und belebten wirkungsvoll die Schnitt durch das Podium. -— 1/500 n. Gr.

lang geflreckten Seiten-Fagaden.

Etwa den vierten Theil der Halle (51 X 31 = 9619“) nahm ein feft eingebautes Podium (Fig. 159)
ein, deifen unterlle Stufe Sm über dem Fußboden, defien oberfte 7,5!" über diefem fich erhob und (leffen

anfieigende Fläche in 18 Stufen zerfiCl. Der Raum unter dem Boden war zu Wirthfchaftszwecken ausgenutzt.
Im Hallenraum waren für Zuhörer und Tifchgäfte in Gruppen von 20 + 21 + 10 + 11 Tifche

mit Bänken an 2 Langfeiten von 11,3!“ Länge aufgeitellt, ferner 2 Gruppen von 6 + 8 Tifchen 21 7,5 m,
eine von 8 Tifchen 51. 5,5111 und eine von 7 %; 4,3m Länge. Es konnten fomit in der Halle beim Effen
3116 Perfonen Sitzplätze finden. Aber auch das Podium, zu welchem rechts und links und in der Mitte
eine doppelarmige Treppe hinaufführte, gab noch Raum zur Aufftellung von weiteren 22 Tifchen

ä 11,3m Länge, [0 dafs hier noch für 880 Perfonen (bei 56 cm Sitzbreite) Sitzplätze gefchafffen wurden.
Mithin konnten im Ganzen rot. 4000 Perfonen Sitzplätze finden, d. i. bei einer Grundfläche won 3780 qm

0,945 qm pro Kopf. ‚
Die Akufiik im Raume liefs nichts zu Wünfchen übrig. Der Dirigenten-Platz war auch die Redner-

bühne, und es konnte die Stimme keines Redners bei der grofsen Längenausdehnung bis zur Rückwand

dringen. Die Orchefter—Bühne war an der dem Podium entgegengefetzten Schmalwand, und es hatte defl'en
grofse Entfernung von der Rednerbühne, namentlich bei den Toaften, mancherlei Unzuträglichkeiten im
Gefolge.


